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Das tft ber Sag, an bent bie (Soteu tebett,
Da treu' (Sebet bet' (Stäber Scfjtpeigen bridjt
Unb mit bem Heid; bet lieben Schatten jeben

Det gtPtefprad; frommer S(ütenfrart3 rerftidjt.

iX>as jögerft bu bort 3tPtfd;en ben (Eypreffen

© brixcf nod] einmal, lïïutter, mir bie tfanb
Unb fage mir, baß alies £eib pergeffen,
Das beitt melfjoffenb bjer3 tint mid; empfanb.

Du fdjleidjft fo müb in beittett Ieifett Sd;uf|en,
ITieirt ^remtb, an beut id; tnidj emporgerafft;
£aß beiner Kugen Biicf auf meinem rußen,

gum rettten Mampf perlest er mir bie Kraft.

Unb bu, (Seiiebte, fomm, mein erg 3U halten,
Das uttgeftüm perlangt nad; feinem £fetl;
Sieß I an bem beinen fattn es nie erfalten,
2Das bu mir gabft, ntarb mir 311m beffern Seil.

Du fiießft, mein Kttrbdjen Bift bu fcßeu getnorben

Komm, fage mir ein fleines, fiißes IDortI
ïDie geßt's btr brobett in bem fjimmelsorbett
IDas fcßnrebteft bu fo ßurttg port uns fort

Du ruinfft mir fcßtuetgenb 31t I 3" Dämmerfloren
Heigt 311 ber ©ruft bie bleiche Scßar ftcEj nun,
Hub tuieber fütjl* id;, baß id; end; perloreu,

3m Segen eurer Seele nur barf ruß'rt. a. o.

>*<•

3m JFfäljrljaufe.
$Boit 3ofepß $0 adj tut, Steftentjoti-

(ifortfcßuug).

$n beut ibtjllifdjen ©tiüebeu ber äktnoßner beê £PWMfeS fiatte

ber Sauf ber Qalfrc mentg ober lerne 23eränberungen ßeroorgebraißt.

SSïog faßen ferait tont) unb iljr 33ruber bebcutenb gealtert aus,

toöljrenb Sorte fiel) ju einem großen, frönen SDMbdtjen entfaltet

Allerseelen.
Das ist der Tag, an dem die -.Toten reden,

Da treu' Gebet der Gräber Schweigen bricht
Und mit dem Reich der lieben Schatten jeden
Der Zwiesprach frommer Blütenkranz verflicht.

Was zögerst du dort zwischen den Typreffen?
G drück noch einmal, Mutter, mir die thand
Und sage mir, daß alles Leid vergessen,

Das dein vielhoffend lherz nur mich empfand.

Du schleichst so müd in deinen leisen Schuhen,

Mein Freund, an dem ich mich emporgerafft;
Laß deiner Augen Blick aus meinem ruhen,

Zum reinen Kampf verleiht er mir die Kraft.

Und du, Geliebte, komm, mein lherz zu halten,
Das ungestüm verlangt nach seinem theil;
Sieh I an dem deinen kann es nie erkalten,

Was du mir gabst, ward mir zum bessern Teil.

Du fliehst, mein Kindchen? Bist du scheu geworden?

Komm, sage urir ein kleines, süßes Wort!
Wie geht's dir droben in dem Himmelsorden?
Was schwebtest du so hurtig von uns fort?

Du winkst mir schweigend zuI In Dämmersloren

Neigt zu der Gruft die bleiche Schar sich nun,
Und wieder fühl' ich, daß ich euch verloren,

Im Segen eurer Seele nur darf ruh'n. A, v

Im Whrhause.
Bon Joseph Joachim, Kestenholz.

(Fortsetzung).

In dem idyllischen Stilleben der Bewohner des Fährhauses hatte
der Lauf der Jahre wenig oder keine Veränderungen hervorgebracht.

Bloß sahen Frau Anny und ihr Bruder bedeutend gealtert aus,

während Lorlc sich zu einem großen, schönen Mädchen entfaltet chatte.
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®te gifcgerganfi'« Sßitme meinte nicgt ogne SÔÎutterftoïj : ,,©ie

fdt)Iägt gang unb gar in meine gatnilie, beinage fo £)übfd) mar aucg id)

in meinen gungmäbcgenjagren, gelt, 2Bi£tem?" SDiefer ermieberte: „©ö
ein bigdjen ägnlicg fdjon, bodj nidjt ganj. Unfre Sorte ift galt bie rnagr»

gafte ÏBunberblume, o ja!"
Stegnlidj bacgten bie îmrfburfcgen. SBenn fie am ©onntag borgen

oor bem ®otte«bienft unter ber Sîiriglinbe oerfammelt maren unb bie

„gifcgerlorle" bager lommen fagen, jücgtiglicg gefenlten Slide« unb mit

leicgtem, fcgmebenbem ®ang, ba redten alle bie ®öpfe unb oerfcglangen

bie rei^enbe ©eftatt mit Slugen unb 3Jhmb.

23efonber« be« gelggöfer« f^erbi.
©eine Uftutter gatte ju igrn gefagt: „®u bift nun in bie gagre

gefommen, mo bie Surften freien gegen. ®u gätteft bagu nod) einen

befonbern @runb, rneigt bu bod), mie übelgeitig icg gemorben bin unb

bager eine junge, Iräftige ©tüge im £au« mir fegr mitliommen mär',

geg bacgte figon längft an be« jßfungbauern 33reni, ein ÜMbcgen fo über»

au« merlgaft unb fo gar nicgt goffärtig, unb bereinft, menn bie Stlten mal

tot finb unb auig ber linberlofe Dnlel ®ircgmeier bie Slugen jutun mirb,

eine reiige (Srbtn gu nennen, brum mad)' bieg an bie ißreni, gwtgc, Infi'
bir ba« reiege 3Ääbcgen ja nicgt entgegen, oerfaume leine $eit, *<g 6itt' !"

£>od) tonnte gerbt für bie grobläegtige ©rogbauerntoegter fcglecgter»

bhtg« leine Zuneigung finben. 2Beit lieber meilten feine (Sebanlen bei

bem liebreijenben gifcgermäbdjen. 3" feinem grogen tperjen«oerbruge

aber blieben feine Stebe«gefügle nicgt nur unermibert, fonbern e« mürben

bie begüglicgen SSunbgebungen bon ber jungen ©cgönen fogar lalt unb

gögnifeg gurüdgemiefen, mit ben SBorten: ,,©o ein arme« 2J?abcgen mie

icg bin, mo benlft bu gin? SBenn ba« beine Butter bernägm', geg' bu,

geg'!" @ie mieg igm gefliffentlid) au«. Unb al« er fie einmal bennocg

ergafegte unb beinage meinerlidj llagte : „Sffia« gab' id) bir benn juleib

getan, Sorle?" ermiberte fie: „Stiegt«, gar nicgt«. Stber bag id) bieg

angöre, pagt nun einmal nid)t, ba« mirft bu bei rugtgem 23erftanb felbft

aueg einfegen. 3leid) gegört galt nur gu reidj, bu lennft ja ba« ©prüdjlein."
@tma« megr ©tüd gatte ber gimmerfrän^el. SBenigften« lieg e«

Sorle gefdjegen, bag genannter junger Sauganbmerler bei einer gufälltgen

abenbltcgen Begegnung oor bem ^ramergaufe igr auf giemlicg ungeftüme

SSJeife feine |)ulbigung barbraegte, beinage ein Siebe«geftänbni« ablegte;

eigentlich) tat fie ba« grögtenteil« au« guregt; namlicg um ben feurig

breinblidenben, mäcgtig grogen ®urfd)en nidj't etma gum ^orne gu reiben.

£)erfelbe S3orfalt miebergolte fid) fpäter einmal auf freiem gelbe. @«

marb igr babei ganj bange. 9?id)t bag fie gegen ben ïïurftgen, einen ber
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Die Fischerhansi's Witwe meinte nicht ohne àutterstolz: „Sie
schlägt ganz und gar in meine Familie, beinahe so hübsch war auch ich

in meinen Jungmädchenjahren, gelt, Willem?" Dieser erwiederte: „So
ein bißchen ähnlich schon, doch nicht ganz. Unsre Lorle ist halt die wahr-

haste Wunderblume, o ja!"
Aehulich dachten die Dorfburschen. Wenn sie am Sonntag Morgen

vor dem Gottesdienst unter der Kirchlinde versammelt waren und die

„Fischerlorle" daher kommen sahen, züchtiglich gesenkten Blickes und mit

leichtem, schwebendem Gang, da reckten alle die Köpfe und verschlangen

die reizende Gestalt mit Augen und Mund.
Besonders des Zelghöfers Ferdi.
Seine Mutter hatte zu ihm gesagt: „Du bist nun in die Jahre

gekommen, wo die Burschen freien gehen. Du hättest dazu noch einen

besondern Grund, weißt du doch, wie übelzeitig ich geworden bin und

daher eine junge, kräftige Stütze im Haus mir sehr willkommen wär'.

Ich dachte schon längst an des Pfungbauern Vreni, ein Mädchen so über-

aus werkhaft und so gar nicht hosfärtig, und dereinst, wenn die Alten mal

tot sind und auch der kinderlose Onkel Kirchmeier die Augen zutun wird,
eine reiche Erbin zu nennen, drum mach' dich an die Vreni, Junge, laß'
dir das reiche Mädchen ja nicht entgehen, versäume keine Zeit, ich bitt'!"

Doch konnte Ferdi für die groblächtige Großbauerntochter schlechter-

dings keine Zuneigung finden. Weit lieber weilten seine Gedanken bei

dem liebreizenden Fischermädchen. Zu seinem großen Herzensverdruße

aber blieben seine Liebesgefühle nicht nur unerwidert, sondern es wurden

die bezüglichen Kundgebungen von der jungen Schönen sogar kalt und

höhnisch zurückgewiesen, mit den Worten: „So ein armes Mädchen wie

ich bin, wo denkst du hin? Wenn das deine Mutter vernähm', geh' du,

geh'!" Sie wich ihm geflissentlich aus. Und als er sie einmal dennoch

erhäschte und beinahe weinerlich klagte: „Was hab' ich dir denn zuleid

getan, Lorle?" erwiderte sie: „Nichts, gar nichts. Aber daß ich dich

anhöre, paßt nun einmal nicht, das wirst du bei ruhigem Verstand selbst

auch einsehen. Reich gehört halt nur zu reich, du kennst ja das Sprüchlein."
Etwas mehr Glück hatte der Zimmerfränzel. Wenigstens ließ es

Lorle geschehen, daß genannter junger Bauhandwerker bei einer zufälligen

abendlichen Begegnung vor dem Krämerhause ihr auf ziemlich ungestüme

Weise seine Huldigung darbrachte, beinahe ein Liebesgeständnis ablegte;

eigentlich tat sie das größtenteils aus Furcht; nämlich um den feurig

dreinblickenden, mächtig großen Burschen nicht etwa zum Zorne zu reizen.

Derselbe Vorfall wiederholte sich später einmal auf freiem Felde. Es

ward ihr dabei ganz bange. Nicht daß sie gegen den Burschen, einen der
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geacgtetfien beS ®orfeS, eine Abneigung emgfanb. 2öogl aber badjte fie
felbft §ur $eit nod; mebcr ans Sieôen, nod) ans heiraten, o nein!
Sietmegr wollte fie geitïebenë bei üftutter nnb Onïet bleiben, fo lautete
ü)r ïinbtid) frommer (Sntfdjtug. '©ager her ftungjimmermann bie (Srtauf=
nié, fie nad) §aufe begleiten jn bitrfen, ebenfo wenig gu erbitten üer=

mod)te, wie bie Sinbern. ,,"î)er Dnfel, bie Sftutter fönnten'S ungern feiert!"
tautete itjre in grofjer SScrwirrmtg gegebene Antwort, nnb fort mar fie

gleid) einem ftüd)tigen 9îcg, if)re ©egritte erft mieber mägigenb nnb ruhigen
Sitem fdtiöfofenb, atS in ber ittäge baS traute (StterngauS aus bem eS um=

gebenben (Sfdfem unb (Srlenbaumfran^e gertwrfcgaute.

* *
(SineS ©ommermorgenS tjatte fied) bie fÇifcgerSWitwe ifjrer franfen

„90?uttU@aifj" wegen in bas ®orf gum STierargt begeben. Dnfet Sßttlent
wäre gerne fifdjen gegangen. „£)enn," fagte er, „geut' ift'S bafur auS=

negmenb giinftig — Stteumonb unb ber wägrenb ber 9îad)t gefallene,
frifege Dtegen!"

„@eg' bu nur," mahnte Sorte; „eS werben biefen 33ormittag wo£)t

wenig Seut' megr fommen. Zubern ^^5 bie SDÎutter batb mieber ba fein
unb gur Slîotburft torn id) bett $ägrbienft ebenfalls oerjefjen, eS wäre ja
nidjt bas erfte SOîat."

Dnïel ging fifdjen. Sorte am S^äfjtifdje nnb ber wadjgabenbc ipunb
blieben im Çaufe attein gurücl 93alb erfägott oom fenfeitigen fftußufer ein

fräftigeS „Spotte" geriiber. Unb baS fid) rafd) ergebenbe SWäbdjett rief
Sum fünfter gittauS mit fetter, tauter ©timrne: „$a, ja, id) ïomrne!"
unb eilte treppab, ftieg gu bem gägrboot hinunter, fuppettc baSfetbe toS

unb ftieg bas ©teuerruber mit träftiger, îunbiger Spattb inS ÎBaffer; bie

©ette fgannte fid) an, bie ®rat)tfeil!urbct begann gu fdjwirrcn unb baS

S3oot fugr, ben f^tug burdjquerenb, in rafd)em Saufe bagin.
Wm fenfeitigen Ufer garrte ein Sperr, ein Junger Sperr oon I)obem,

fd)tantem 2Sud)fe; ein fe^r oornegm auSfegenber, funger |)err mit gotbe=

ner Sorgnette nnb fernerem gotbenem Ugrgegänge; bie Unterfdgenïel ftafen
in bland gewid)Stcn 9îeiterfticfetn unb au ber Spanb führte er ein ffiöfjtcin
ben Ufcrftranb gerunter. „3BaS foil's mit bem 9iofj?" fragte fid) Sorte

unrugig unb bange. „(Sin 9ïofj ift meines SBiffenS nod) niemals über
ben gefagreu werben," wagte fie fd)iid)tern gu bemerfen.

„O, bei biefem gegt eS fdjon!" meinte ber Leiter tädjetnb. „2JHt
biefem gafficre id) S3rüdtein unb ©teg, fo fd)mal ober fcgwanîenb fie
onig fein mögen. 3?omm, gatimé, fteig ein, ßourage, fÇatimé, es tut
tttigts!" fd)meid)ctte er, bas ebte Wrabergferbdgen fegwaeg ant ^üget
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geachtetsten des Dorfes, cine Abneigung empfand. Wohl aber dachte sie

selbst zur Zeit noch weder ans Lieben, noch ans Heiraten, o nein!
Vielmehr wollte sie zeitlebens bei Mutter und Onkel bleiben, so lautete

ihr kindlich frommer Entschluß. Daher der Jungzimmermann die Erlaub-
nis, sie nach Hause begleiten zu dürfen, ebenso wenig zu erbitten ver-
mochte, wie die Andern. „Der Onkel, die Mutter könnten's ungern sehen!"
lautete ihre in großer Verwirrung gegebene Antwort, und fort war sie

gleich einem flüchtigen Reh, ihre Schritte erst wieder mäßigend und ruhigen
Atem schöpfend, als in der Nähe das traute Elternhaus aus dem es um-
gebenden Eschen- und Erlenbaumkranze hervorschaute.

H
S H

Eines Sommermorgens hatte sich die Fischerswitwe ihrer kranken

„Mutti-Gaiß" wegen in das Dorf zum Tierarzt begeben. Onkel Willem
wäre gerne fischen gegangen. „Denn," sagte er, „heut' ist's dafür aus-
nehmend günstig — Neumond und der während der Nacht gefallene,
frische Regen!"

„Geh' du nur," mahnte Lorle; „es werden diesen Vormittag wohl
wenig Lent' mehr kommen. Zudem wird die Mutter bald wieder da sein
und zur Notdurft kann ich den Fährdienst ebenfalls versehen, es wäre ja
nicht das erste Mal."

Onkel ging fischen. Lorle am Nähtische und der wachhabende Hund
blieben im Hause allein zurück. Bald erscholl vom jenseitigen Flußufcr ein

kräftiges „Hallo" herüber. Und das sich rasch erhebende Mädchen rief
zum Fenster hinaus mit Heller, lauter Stimme: „Ja, ja, ich komme!"
und eilte trcppab, stieg zu dem Fährboot hinunter, kuppelte dasselbe los
und stieß das Steuerruder mit kräftiger, kundiger Hand ins Wasser; die

Kette spannte sich an, die Drahtseilkurbel begann zu schwirren und das
Boot fuhr, den Fluß durchquerend, in raschem Laufe dahin.

Am jenseitigen Ufer harrte ein Herr, ein junger Herr von hohem,
schlankem Wüchse; ein sehr vornehm aussehender, junger Herr mit golde-
ncr Lorgnette und schwerem goldenem Uhrgehänge; die Unterschenkel staken
in blank gewichsten Reitersticfeln und an der Hand führte er ein Rößlcin
den Ufcrstrand herunter. „Was soll's mit dem Roß?" fragte sich Lorle
unruhig und bange. „Ein Roß ist meines Wissens noch niemals über
den Fluß gefahren worden," wagte sie schüchtern zu bemerken.

„O, bei diesem geht es schon!" meinte der Reiter lächelnd. „Mit
diesem passiere ich Brücklein und Steg, so schmal oder schwankend sie

auch sein mögen. Komm, Fatimê, steig ein, Courage, Fatimá, es tut
nichts!" schmeichelte er, das edle Araberpfcrdchen schwach am Zügel

s
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jerrenb. Unb wirflicp, mit einem rafcpen, gcfd)idtcn ©prange befnnb fid)

baê Huge Stier in bent ftaprgeug, fo bag biefeê einen Stugenblid Heftig

fdjwanfte unb Sorte einen teifen ©dpredenSfcprei auêftieg.

SBäprenb ber furgen gaprt unb fein iRöglein am ^iigct paltenb,

mnfterte ber oornepme ißaffagier bie mit niebergefdjtagenen Slugen ba=

ftepenbe, junge Sootêtenferin. ©r fdpien fid) nid)t fatt fepen gu tonnen.

Stuf feiner Kennermiene matten fid) bcntüd) ©rftaunen unb groge 33emun=

berung; aber and) nod) ein anbercë ©cfüpl. SBarum wop! ber junge

£err nad) üoügogener Ueberfaprt fo wenig Site gum SBeiterreiten oerriet,

oielmepr fein ebleg SRöglein an ben ©tamm einer am Ufer ftepenben,

planten @fd)c bnnb? ©r gog au§ bem ©tui eine Zigarette unb fagte

mit artiger Sßerneigung: „®arf id) baê fcpönc $räulein bieüeidjt um ein

©treiippölgdjen bitten?"
Sorte wagte cor ©(peu nid)t aufgubtiden unb ftammette errötenb :

„D ja, gern'!" SDer ^rembe folgte ber leicptfügig bapin eitenben lang«

famen ©cpritteê nad), fepte fid) auf bas rot) gegimmerte ^olgbantdjen

unb mad)te eê fid) bafetbft mögtidjft bequem.

®aê junge iMbcpen bacpte dotier Unrupe: „3lcp, wäre bocp bie

SÜtutter fdjon gurüd ober ber Dntet. ®enn guoor patte fid) nod) fein

ppr6ootêpaffagier länger alê gcrabe notwenbig bei ipr aufgehalten, nnb

nun gar nod) ein unbefannter, oornepmer, junger ©rr, unb fie fetbft ein

einfältiges, fd)iid)terneS Sßerfömpen, ba3 notp mit feinem fotcpen gefprocpen

ober oerteprt patte. Unb biefer ba — fie fiiptte ben fettfamen Slid, mit

wetipem er fie betradjtete. SBäre er botp wieber fort! feufgte fie

bange.

SDod) benapm fid) ber §err nad) iprer SRüdfunft fo auSnepmenb

freunblicp unb perabtaffenb, begann in parmtofefter SÜßeife oon ber fcpönen

SBitterung gu fpreipen, oon ber pübftpen Staüanbfdjaft unb bem reigenben

SluSblide auf biefelbe oon bem gifcperpäuScpen au3. „§ier mug red)t

angenepm wopnen fein," meinte er.

„£> ja, £err!"
„©ittb ©ie bieüeidjt pier geboren?"

„Sa, ©err!"
,,Unb ber gäprmann ift SP^ SSater?"

„Sftein Dntet, ©err Sater ift fcpon ettidpe Sapre tot."

„®aS ift fepr gu bebauern. SBar gewig ein guter 3ftann."

„£a, bag War er. SDer Dntet ift eg aber and). ©r ift fifrpen

gegangen unb fann jeben Stugenbtid gurüd fein."

SDaS junge üftäbtpen patte bem .fperrn gegenüber bereites einen Steil

feiner $urd)t unb grogen ©cpüd)ternpeit abgelegt. ©S wagte fd)on, ein
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zerrend. Und wirklich, mit einem raschen, geschickten Sprunge befand sich

das kluge Tier in dem Fahrzeug, so daß dieses einen Augenblick heftig

schwankte und Lorle einen leisen Schreckensschrei ausstieß.

Während der kurzen Fahrt und sein Rößlein am Zügel haltend,

musterte der vornehme Passagier die mit niedergeschlagenen Augen da-

stehende, junge Bootslenkcrin. Er schien sich nicht satt sehen zu können.

Aus seiner Kennermiene malten sich deutlich Erstaunen und große Bewun-

derung; aber auch noch ein anderes Gefühl. Warum wohl der junge

Herr nach vollzogener Ueberfahrt so wenig Eile zum Weiterreiten verriet,

vielmehr sein edles Rößlein an den Stamm einer am Ufer stehenden,

schlanken Esche band? Er zog aus dem Etui eine Cigarette und sagte

mit artiger Verneigung: „Darf ich das schöne Fräulein vielleicht um ein

Streichhölzchen bitten?"
Lorle wagte vor Scheu nicht aufzublicken und stammelte errötend:

„O ja, gern'!" Der Fremde folgte der leichtfüßig dahin eilenden lang-

samen Schrittes nach, setzte sich auf das roh gezimmerte Holzbänkchen

und machte es sich daselbst möglichst bequem.

Das junge Mädchen dachte voller Unruhe: „Ach, wäre doch die

Mutter schon zurück oder der Onkel. Denn zuvor hatte sich noch kein

Fährbootspassagier länger als gerade notwendig bei ihr aufgehalten, und

nun gar noch ein unbekannter, vornehmer, junger Herr, und sie selbst ein

einfältiges, schüchternes Persönchen, das noch mit keinem solchen gesprochen

oder verkehrt hatte. Und dieser da — sie fühlte den seltsamen Blick, mit

welchem er sie betrachtete. Wäre er doch wieder fort! seufzte sie

bange.

Doch benahm sich der Herr nach ihrer Rückkunft so ausnehmend

freundlich und herablassend, begann in harmlosester Weise von der schönen

Witterung zu sprechen, von der hübschen Tallandschaft und dem reizenden

Ausblicke auf dieselbe von dem Fischerhäuschen aus. „Hier muß recht

angenehm wohnen sein," meinte er.

,.O ja, Herr!"
„Sind Sie vielleicht hier geboren?"

„Ja, Herr!"
„Und der Fährmann ist Ihr Vater?"

„Mein Onkel, Herr! Vater ist schon etliche Jahre tot."

„Das ist sehr zu bedauern. War gewiß ein guter Mann."

„Ja, das war er. Der Onkel ist es aber auch. Er ist fischen

gegangen und kann jeden Augenblick zurück sein."

Das junge Mädchen hatte dem Herrn gegenüber bereits einen Teil

seiner Furcht und großen Schüchternheit abgelegt. Es wagte schon, ein
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btßdjen aufgubtidcn, fo era neugierig bilden ^nbeffen ber cor=

nehme utib fyorîjeïcgantc ©efeüfdjafter ba3 ©efprad) fortjufe^en indjk:
„©eftatten ©ie, baff id) rauche, gräulein?"
„©i gemtfj! Uebrtgenê, id) bitte ©err, id) bin fein grdrdein,

fonbern btofj ein einfaches Sanbmäbdjen."

„$a, ja, ba tjaben ©te redjt !" rief ber ©err mit großer Scrme

unb fettfamem 97ad)brude. „^räutein ift gu gemöhntid) für Sie, ba eer=

bieuten ©ie burd) itjre ©djön^eit unb $f)ren Stebreig eine ganj anbm
^Benennung — ©nget!" ftang e§ teife unb entfjufiaftifd). 5r per>udj:t

fid) it)rcr ©anb bemächtigen, bod) mid) bte ©odjerrötenbc üben jurud.
9Jîit itjrer Unbefangenheit mar e3 mieber ptöhtid) oorbei. ,,^d) nnr§

gehen!" ftammette fie oermtrrt.
„Steh, bod), erft $hr fd)öned Sinb — §hr Sîame, menu

id) bitten barf!"
„Sorte," entfdftüpfte ed bed iïtîâbdjenS Sippen.

„9% bad ftingt ja hübfrf), Sorte! Stber marten ©ie bod),*

rief ber ©err, fid) rafd) erhebenb, ,,id) fd)utbe Qhncn I" "od) ben §ahr

lohn!" ©in btanfeâ günffranfenftüd heroorgiel)enb: „hier!"
Dad S07äbd)en berfe^te, immer nod) fehr oermirrt unb ohne bat?

©etbftücf ju berühren: „$<h metf? nid)t — id) faun nicht herausgehen —
muß itië ©aud, 2Jiünj *) tjoten gehen."

„®an§ unb gar unnötig, mein Itebed Sîtnb, nehmen ©ie bod) beb

Ding unb betrachten ©ie ben tlcber|d)uft aid roohtocrbientcê ïrintgetb.
id) bitte! ba, ici) lege ed h^r auf bie 33 auf."

„Der Dnfct," rief Sorte freubtg unb erleichtert aud. „©ter bus

id), Onfeï, hier!"
Dnîet Söittent befanb fid) in fehr guter ©timmung. ©v hatte eine«

gtiidtidjeu ^ifd)fang getan, ein ©cd)t Don migcmöhnlüter ®rö|c n'tüte

beinahe ben ^ifetjeimer and. Der grembc münfdjte ben Sîaufdpreid

oernehmen. „lbgcmad)t!" oerfefjtc er gteid). „©ter bad ©elb fügte

er bei, bitte ben 3fifd) h^tte abenb ober morgen frith mir uaeh ©aide,

ttämlid) in bie ©djtoßfiidje hinauf ju bringen, tjhr habt eine ©vu©,hing

pgute."
„All right, Sir," rief Dnfel Sößittcm oergnügt. ©Ott geuheben n.vdSi

Shretn 33cfct)t!" @r griff an bte üDfufse unb entfernte üdi ms« ben-

$ifd)ctmcr. Sorte mad)tc SDÎiene, il)m jtt folgen, ber iitnge ©en ret-
fud)te fie pritdjuhaltcn. „Stet), liebfted fyrliutctn, nur noch einen sSstgeg-

blict' 30îôd)te fie ttiimlid) atlcrfreunblkhft um ein tloiiied ©efdtcnf lutter
ba« tötümtein an i}tjrcm 33ufcn —."

*) Sttciußctb.
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bißchen aufzublicken, so ein neugierig bißchen Indeisen der vor-

nehme und hochelegante Gesellschafter das Gespräch fortzusetzen 'achte:

„Gestatten Sie, daß ich rauche, Fräulein?"
„Ei gewiß! Uebrigens, ich bitte Herr, ich bin kem Frmûà,

sondern bloß ein einfaches Landmädchen."

„Ja, ja, da haben Sie recht!" rief der Herr mit großer Wàm:
und seltsamem Nachdrucke. „Fräulein ist zu gewöhnlich für Sie, da der-

dienten Sie durch ihre Schönheit und Ihren Liebreiz eine ganz andere

Benennung — Engel!" klang es leise und enthusiastisch. Er vewuchre

sich ihrer Hand zu bemächtigen, doch wich die Hocherrötendc rckreu zurück.

Mit ihrer Unbefangenheit war es wieder plötzlich vorbei. „Ich muß

gehen!" stammelte sie verwirrt.
„Ach, nein doch, erst Ihr Name, schönes Kind — Ihr Name, wenn

ich bitten darf!"
„Lorle," entschlüpfte es des Mädchens Lippen.

„Ah, das klingt ja hübsch, Lorle! Aber warten Sie dock.'

rief der Herr, sich rasch erhebend, „ich schulde Ihnen ja noch den FSd?

lohn!" Ein blankes Fünffrankenstück hervorziehend: „hier!"
Das Mädchen versetzte, immer noch sehr verwirrt und odne das

Geldstück zu berühren: „Ich weiß nicht — ich kann nicht herausgeben —
muß ins Haus, Münz *) holen gehen."

„Ganz und gar unnötig, mein liebes Kind, nehmen Sie doäi das

Ding und betrachten Sie den Ueberschuß als wohlverdientes Trinkgeld
ich bitte! da, ich lege es hier auf die Bank."

„Der Onkel," rief Lorle freudig und erleichtert aus. „Hier dm

ich, Onkel, hier!"
Onkel Willem befand sich in sehr guter Stimmung. Er bane emeu

glücklichen Fischfang getan, ein Hecht von ungewöhnlicher Größe N'âr
beinahe den Fischeimer aus. Der Fremde wünschte den Kamsvrers z.:

vernehmen. „Abgemacht!" versetzte er gleich. „Hier das Geld/ >u>ue

er bei, bitte den Fisch heute abend oder morgen srüb mir nach Hau'e

nämlich in die Schloßküche hinauf zu bringen. Ihr habt eine Enr:ià-.g
zugute."

ri^IU, Kr," rief Onkel Willein vergnügt. Soll geichedeu na.d

Ihrem Befehl!" Er griff an die Mütze und entfernte nch mit dem

Fischcimer. Lorle machte Miene, ihm zu folgen, der junge Herr ver

suchte sie zurückzuhalten. „Ach, liebstes Fräulein, »nr noch erneu Ängem
blick! Möchte sie nämlich allerfreundtichst um ei» kleines Geschenk dmea
das Blümleiu an Ihrem Busen

Kleingeld.
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„$ft ja nur ein einfacßeS SDornröScßen. —"
„SBütbc mir gleicßwoßl fetjr werttwH fein. SDtöcßtc ©ie nodjmalS

herjlid) bitten!"
SOSit öor Aufregung jitternber tpanb nnb bloß in ber Slbfidjt, cnbtid)

dus bem 58anne biefeê fettfamen, öorneßmen ©afteS ju tommen, reicßte

fie ißm bas ©ewünfcßte. SDabei gelang eS bem (Smpfänger, ißren rofigen

ffingerfpißen rafcß einen ®uß aufjubröden. Sorle errötete bis an bic

nieblicßen Dßrläppcßen hinan, unb ofjne ben ®ant beS SïabalierS abzuwarten,

eilte fie grußlos baoon, ftürgte bie Haustreppe hinauf. Stuf bem Säubcßcn

jebocß blieb fie fteljen unb flaute hinter einem aufgehängten Söäfcßeftüd

ßerbor berftohlen bem fid) entfernenben Steiter nad). 2)iefcr menbete fid)

in einiger (Sntfernung nochmals um unb grüßte mit ber fpanb. £>aS

fcßöne, junge SO^äbdjen errötete wieber unb flüd)tete berwirrt in bte fließe

hinein, rannte babei ben Dntel an, fo baß biefer erftaunt ausrief: „SSa,

©cßaß, was ift benn los, bor wem fiirdjteft bu bicß?"

©ie erwiberte nicßt, fonbern jWang fid) zu einem frößlicßen Sadjen.

Dnfel fuhr gut gelaunt fort: „£)aS war alfo ber junge ©cßloßßerr bon

ba brüben ober SSaron, wie ihn bie Seute nennen? ®ie (Slfäffer Heimat

hört man ißm gut an. UebrigenS ba tonnte man mal wieber ben tinter»

fdjieb fehcn jWifdjen einem wirfließen bornehmen fperrn unb einem bloß

eingebilbeten ober rappenftemmerifd)en. (Sin anberer an feiner ©teil' hätte

fid) ba wegen bem £>edjt aufs ÜDtartten berlegt unb betreffs bes 'ÇreifeS

aud) ju brüden berfueßt. ®iefer bagegen — jwangig fronten, cash auf

bie §anb — well, ba lohnt ficß'S feßon, baS Steß ober ben Singet aus»

zuwerfen — uid)t Waßr, ©d)aß? ®a barf id) mir fdjon ein ©läSdjen

gönnen, bitte, feßent' mir eins ein, 3?inb!" (Sr leerte baS ®läSd)en auf

einen $ug, wifeßte fieß ben SJhrnb unb ßub an ju erjäßlen: „,Qu ©aint

$oe war eS, brüben in Slmerita, ba lebte ebenfalls ein fteinreidjcr ÜJtartn,

namens ©tafforb, (Sotonel ©tafforb — aß, beine Sîîutter, ®inb ' unter»

braeß er fieß fetbft.
(SS war wirttieß 2)tutter Stnnß, bie teudjenb bie Saubentreppe herauf

geftiegen tarn. „Stet)," tlagte fie, „icß habe bei bem Sßießboftor fo lang

warten müffen; man hatte ißn p einem tränten ©aul geßott unb er

wollte nießt jurüdtommen, eS bäutßte mieß eine (Swigteit, benn icß mußte

immer an unfern armen ÜDtutti benten Stun aber, 2Jtäbd)cn," befaßt

fie, „ßurtig ffeuer angemaeßt, bieS STräntlein muß getoeßt werben — eine

SDtaß SBaffer — geßört?"
©ie wadjte bei ber tränten .ßiege beinahe bie ganze Stadjt, bis baS

30tilcßtierd)en fid) wieber orbenttid) erßolt ßattc nnb fid) außer ©efaßr

befanb.
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„Ist ja nur ein einfaches Dornröschen. —"
„Würde mir gleichwohl sehr wertvoll sein. Möchte Sie nochmals

herzlich bitten!"
Mit vor Aufregung zitternder Hand und bloß in der Absicht, endlich

aus dem Banne dieses seltsamen, vornehmen Gastes zu kommen, reichte

sie ihm das Gewünschte. Dabei gelang es dem Empfänger, ihren rosigen

Fingerspitzen rasch einen Kuß aufzudrücken. Lorle errötete bis an die

niedlichen Ohrläppchen hinan, und ohne den Dank des Kavaliers abzuwarten,

eilte sie grußlos davon, stürzte die Haustreppe hinauf. Auf dem Läubchcn

jedoch blieb sie stehen und schaute hinter einem aufgehängten Wäschestück

hervor verstohlen dem sich entfernenden Reiter nach. Dieser wendete sich

in einiger Entfernung nochmals um und grüßte mit der Hand. Das

schöne, junge Mädchen errötete wieder und flüchtete verwirrt in die Küche

hinein, rannte dabei den Onkel an, so daß dieser erstaunt ausrief: „Na,
Schatz, was ist denn los, vor wem fürchtest du dich?"

Sie erwiderte nicht, sondern zwang sich zu einem fröhlichen Lachen.

Onkel fuhr gut gelaunt fort: „Das war also der junge Schloßherr von

da drüben oder Baron, wie ihn die Leute nennen? Die Elsässer Heimat

hört man ihm gut an. Uebrigens da konnte man mal wieder den Unter-

schied sehen zwischen einem wirklichen vornehmen Herrn und einem bloß

eingebildeten oder rappenklemmerischen. Ein anderer an seiner Stell' hätte

sich da wegen dem Hecht aufs Markten verlegt und betreffs des Preises

auch zu drücken versucht. Dieser dagegen — zwanzig Franken, ausll auf

die Hand — rvsll, da lohnt sich's schon, das Netz oder den Angel aus-

zuwerfen — nicht wahr, Schatz? Da darf ich mir schon ein Gläschen

gönnen, bitte, schenk' mir eins ein, Kind!" Er leerte das Gläschen auf

einen Zug, wischte sich den Mund und hub an zu erzählen: „Zu Saint

Joe war es, drüben in Amerika, da lebte ebenfalls ein steinreicher Mann,
namens Stafford, Colonel Stafford — ah, deine Mutter, Kind! " unter-

brach er sich selbst.

Es war wirklich Mutter Anny, die keuchend die Laubentreppe herauf

gestiegen kam. „Ach," klagte sie, „ich habe bei dem Viehdoktor so lang

warten müssen; man hatte ihn zu einem kranken Gaul geholt und er

wollte nicht zurückkommen, es däuchte mich eine Ewigkeit, denn ich mußte

immer an unsern armen Mutti denken Nun aber, Mädchen," befahl

sie, „hurtig Feuer angemacht, dies Tränklein muß gekocht werden — eine

Maß Wasser — gehört?"
Sie wachte bei der kranken Ziege beinahe die ganze Nacht, bis das

Milchtierchen sich wieder ordentlich erholt hatte und sich außer Gefahr

befand.
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Sorte ijrttte ftcf) pr gemotjnten frühen Stmtbe p SBettc begeben bürfert.
Sod) mürbe ihr fonft fo ruhiger Sd)laf bieëmat burd) teb^afte, fernere
Sräume beeinträchtigt: ©in Leiter !ant oom Sorfe her angefprengt unb

bcrtangte bon bem jungen 9Jîabchen, eitenbê hinübergefahren p merben.

£>od) baS f^ätjrboot berfagte mitten im $tuffe ben Sienft, blieb auf einmal

auf unerftärtid)e SBeifc fteden. Unb mit bem Leiter ging eine hlöhtidje
SBanbtung bor, auf feinem Raupte ftraîjtte eine gairftenfrone, unb auch baë

SÏIeib mar bon eitel gti|ernben Siamanten befe^t. Unb feine $üge nahmen

biejenigen beë jungen Schloßherrn an ; unb er ftredte bie tjpanb nati) ber

SBootêïenïertn aus nnb fagte mit feiner mohtttingenben, bepubernben
Stimme : S)u foltft meine Königin fein, Sorte, fteig auf, id) führe bid)

heim in meinen ißataft Unb baS mit foftbaren Secïen behangene

Stoß mieherte unb ftampfte bor Ungebutb unb aus feinen Lüftern brang

feuriger Sttem. SaS junge Stäbchen begann fid) fdjredttd) p fürrfjten ;

unb bom |>aufe her crfchott ber Sttutter ängfttidtje, prnenbe Stimme :

Sorte, mo meitft bu fo tange? Saê SDÎâbdjen bermodjte nidjt p
antmorten, bie Reifte mar ihm mie pgefdjnürt. iBeim @rmad)en

fühlte eS fich in Schmeiß gebabet, nnb beim nochmaligen ©infchtafen bie=

fetben mirren Sräume mit menig beränberten SDÎotioen, als Sraumhelb
ftcts ber junge Sdjtoßherr bon Hohenfels brüben.

Unb festerer erfdjien mieber am hellichten Sage. SieSmal p $uß>

mit einer SDÎalermajpe unter bem 9trme unb begleitet bon einem großen

furgtjaarigen 2Binbt)unbe.

Stuf bem nnmeit beS g-ifcherhäuSchenS gelegenen fßftanpder mar
ÜBittme Sinnt) mit ©raben bon 3früt)fartoffetn befdjäftigt. Unb als nad)
einer SBetle ihr Sruber, mit $ifcfme|cn betaben, an ihr borbeiget)cn

mottte, richtete fie an ihn bie neugierige forage: „Sag', Söittem, maS mitt
ber ^menthe, ber bort mit munberlidjcm ©erat berfetjen im ©rafe hodt?"

„Unfer Räuschen jeidjnen, faint bem es befd)attenben alten 2Sttb=

birnbanm nnb ber hohen ©fcfie. ©r finbet bas altes, mie er fagt, fo fetjr

romantifd), hehetje '3 ift ber junge Sd)loßbaron, ber fdjeint'S fo nebenbei

Sßaler ift, fo aus närrifdjer Siebljaberei, mie baS bei fotdjen Herren öfters
borfommen tut. Stîun, mitffen halt nud) ihren ßeitbertreib hoben. ïBaë
fottten fie fonft mit bem lieben langen Sag anfangen? Unfer $äuSd)cn
abfonterfeien, ift baS nicht tâcïjerlirt) |)ehche! 5Uun, fein Siqueur ift
gut, er gab mir babon ein ganzes ©las p toften — herrlich, fag' ich

bir, mie motjt im ganzen Sanb, ja fetbft in Stmerita brüben, fein feinerer

p fitiben ift, o nein Unb berlangte er bafür ein ©tas frifdjes SBaffer

— Sorte, rief id) an bie ^enftcr hinauf, bring bem .fperrn ein ©tnS
Sßaffer herunter !"
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Lorle hatte sich zur gewohnten frühen Stunde zu Bette begeben dürfen.
Doch wurde ihr sonst so ruhiger Schlaf diesmal durch lebhafte, schwere

Träume beeinträchtigt: Ein Reiter kam vom Dorfe her angesprengt und

verlangte von dem jungen Mädchen, eilends hinübergefahren zu werden.

Doch das Fährboot versagte mitten im Flusse den Dienst, blieb auf einmal

auf unerklärliche Weise stecken. Und mit dem Reiter ging eine plötzliche

Wandlung vor, auf seinem Haupte strahlte eine Fürstenkrone, und auch das

Kleid war von eitel glitzernden Diamanten besetzt. Und seine Züge nahmen

diejenigen des jungen Schloßherrn an; und er streckte die Hand nach der

Bootslenkerin aus und sagte mit seiner wohlklingenden, bezaubernden

Stimme: Du sollst meine Königin sein, Lorle, steig auf, ich führe dich

heim in meinen Palast! Und das mit kostbaren Decken behangene

Roß wieherte und stampfte vor Ungeduld und aus seinen Nüstern drang

feuriger Atem. Das junge Mädchen begann sich schrecklich zu fürchten;
und vom Hause her erscholl der Mutter ängstliche, zürnende Stimme:
Lorle, wo weilst du so lange? Das Mädchen vermochte nicht zu

antworten, die Kehle war ihm wie zugeschnürt. Beim Erwachen

fühlte es sich in Schweiß gebadet, und beim nochmaligen Einschlafen die-

selben wirren Träume mit wenig veränderten Motiven, als Traumheld
stets der junge Schloßherr von Hohenfels drüben.

Und letzterer erschien wieder am hellichten Tage. Diesmal zu Fuß,
mit einer Malermappe unter dem Arme und begleitet von einem großen

kurzhaarigen Windhunde.

Auf dem unweit des Fischerhäuschens gelegenen Pflanzacker war
Wittwe Anny mit Graben von Frühkartoffeln beschäftigt. Und als nach

einer Weile ihr Bruder, mit Fischnetzen beladen, an ihr vorbeigehen

wollte, richtete sie an ihn die neugierige Frage: „Sag', Willem, was will
der Fremde, der dort mit wunderlichem Gerät versehen im Grase hockt?"

„Unser Häuschen zeichnen, samt dem es beschattenden alten Wild-
birnbaum und der hohen Esche. Er findet das alles, wie er sagt, so sehr

romantisch, hehehe! 's ist der junge Schloßbaron, der scheint's so nebenbei

Maler ist, so aus närrischer Liebhaberei, wie das bei solchen Herren öfters
vorkommen tut. Nun, müssen halt auch ihren Zeitvertreib haben. Was
sollten sie sonst mit dem lieben langen Tag anfangen? Unser Häuschen

abkonterfeien, ist das nicht lächerlich? Hehehe! Nun, sein Liqueur ist

gut, er gab mir davon ein ganzes Glas zu kosten — herrlich, sag' ich

dir, wie wohl im ganzen Land, ja selbst in Amerika drüben, kein feinerer
zu finden ist, o nein! Und verlangte er dafür ein Glas frisches Wasser

— Lorle, rief ich an die Fenster hinauf, bring dem Herrn ein Glas
Wasser herunter!"

s
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,,3Bie, bu läffefi bas junge SOîâbdjen bei beut §errn allein?"
„£> fei oßne ©org', SInnß £)aS ®inb ift ja fo auSncßmenb fromm

unb tugenbßaft, unb ber ©ißtoßßerr ein fold)' — mie foü id) jagen? —
oorneßmer unb gefeßtiißer — nein, ba brauißt man niißts ju fiird)tcn,
ba gefdjiefjt nidRS 93BfeS, müßt' nidjt maS!"

ÜRutter Stratß bermodjte ißre innerlidje Unruhe itod) nidR giinjtid)

ju unterbriiden. 3)ocß bie grüßtartoffetn brangen bei jeglicßem .farft»
ftreicße fo reießtieß unb moßlgereift aus bem Soben ßerbor, baß fie mit
bem ©raben nießt aufhören tonnte, bis enblidt) ber ©ad gefüllt mar.

®ann mußte ber geloderte Stdergrunb für ben fReft ber ©aifon nod)

nußbar gemalt, nämtieß mit ©toppetrüben beftettt merben. 3ufammeu
eine Arbeit bon reießtid) jmei ©tunben. ©ie mäßnte ben $unftmater, ba

er nid)t raeßr ju fe^en mar, tängft fortgegangen. |)ätte fie gemußt ober

aßnen tßnnen, baß berfelbe im SBoßnftübißen broben bei if>rer Smdßcr

faß, um fid) bon biefer einen toder gemorbenen iRodtnopf befeftigen ju
taffen

©d)on in ber ®ücße fiel ißr ber bafetbft oerbreitete 3i9o^cngorud)
auf, unb atS fie bie ©tube betrat, fanb fie ben borneßmen fRaudjer fctbft

am iRäßtifcßißen fißenb, ißm gegenüber mit ßodjgeröteten SBangen bie in

auffattenber £>aft arbeitenbe junge £>embennäßerin.

Stuf bem ftrengen ©efidjte ÜRutter Stnnß'S matte fid) beuttid) bie

unmutige forage: ©te, §err, immer nod) ßier? $ener mußte baS erraten

ßaben, benn inbem er fid) rafd) erßob unb ßöftidj berbeugte, fagte er:
„SBer^cißt, liebe $u, id) möcßte gerne bie iRüdfeßr $ßreS S3ruberS

abmarten. $cß trage nämlidj baS Verlangen — cS fiel mir borßin ein

— ißn mat auf feinem gifeßfange begleiten ^u bürfen. 5Rid)t etma, um

ißm fpäter .©onfurrenj gu bereiten," fügte er täißelnb ßinju, „fonbern

aus bloßer Siebßaberei

SRutter Slnnß flaute ben ©aft burdjbringenben 33tideS an, als

moüte fie erforfeßen, ob jenes Verlangen mirflitß ber ©runb feines langen

ißermeitenS gemefen fei unb feine Slbficßten lautere maren. @r ßiett ben

93tid tapfer auS. Sorauf bie $if<ßerSmitme um bieteS beruhigter ermiberte :

„jRun, id) benïe, SBittem merbe gegen @uer ©orßaben nicßtS eingumenben

ßaben. UebrigenS, ba fommt er ja, tönnt nun mit ißm fetbft barübtr
reben."

SBie ju ermarten ftanb, naßm Dnîet SBittem bas ©efud) bes

©ißtoßßerrn äußerft bereitmittig entgegen; er baißte an ben töfttiißen

„Sranbß", an bie feinen 3i9<mrat unb bie übrigen ©enerofitäten bcS

jungen ©entteman. ®iefer, naeßbem er fid) bon Sorte mit teidRer 58er*

beugung aber befto angetegcntlid)erem, marinem S3tide oerabfdßebct hatte,

4y

„Wie, du lässest das junge Mädchen bei dem Herrn allein?"

„O sei ohne Sorg', Anny! Das Kind ist ja so ausnehmend fromm

und tugendhaft, und der Schloßherr ein solch' — wie soll ich sagen? --
vornehmer und gesetzlicher — nein, da braucht man nichts zu fürchten,

da geschieht nichts Böses, wußt' nicht was!"
Mutter Anny vermochte ihre innerliche Unruhe noch nicht gänzlich

zu unterdrücken. Doch die Frühkartoffeln drangen bei jeglichem Karst-

streiche so reichlich und wohlgereift aus dem Boden hervor, daß sie mit
dem Graben nicht aufhören konnte, bis endlich der Sack gefüllt war.

Dann mußte der gelockerte Ackergrund für den Rest der Saison noch

nutzbar gemacht, nämlich mit Stoppelrüben bestellt werden. Zusammen

eine Arbeit von reichlich zwei Stunden. Sie wähnte den Kunstmaler, da

er nicht mehr zu sehen war, längst fortgegangen. Hätte sie gewußt oder

ahnen können, daß derselbe im Wohnstübchen droben bei ihrer Tochter

saß, um sich von dieser einen locker gewordenen Rockknopf befestigen zu

lassen

Schon in der Küche fiel ihr der daselbst verbreitete Zigarrengeruch

auf, und als sie die Stube betrat, fand sie den vornehmen Raucher selbst

am Nähtischchen sitzend, ihm gegenüber mit hochgeröteten Wangen die in

auffallender Hast arbeitende junge Hemdennäherin.

Auf dem strengen Gesichte Mutter Anny's malte sich deutlich die

unmutige Frage: Sie, Herr, immer noch hier? Jener mußte das erraten

haben, denn indem er sich rasch erhob und höflich verbeugte, sagte er:
„Verzeiht, liebe Frau, ich möchte gerne die Rückkehr Ihres Bruders
abwarten. Ich trage nämlich das Verlangen — es fiel mir vorhin ein

— ihn mal auf seinem Fischfange begleiten zu dürfen. Nicht etwa, um

ihm später Konkurrenz zu bereiten," fügte er lächelnd hinzu, „sondern

aus bloßer Liebhaberei

Mutter Anny schaute den Gast durchdringenden Blickes an, als

wollte sie erforschen, ob jenes Verlangen wirklich der Grund seines langen

Verweilens gewesen sei und seine Absichten lautere waren. Er hielt den

Blick tapfer aus. Worauf die Fischerswitwe um vieles beruhigter erwiderte:

„Nun, ich denke, Willem werde gegen Euer Vorhaben nichts einzuwenden

haben. Uebrigens, da kommt er ja, könnt nun mit ihm selbst darüber

reden."

Wie zu erwarten stand, nahm Onkel Willem das Gesuch des

Schloßherrn äußerst bereitwillig entgegen; er dachte an den köstlichen

„Brandy", an die feinen Zigarren und die übrigen Generositäten des

jungen Gentleman. Dieser, nachdem er sich von Lorle mit leichter Ver-

beugung aber desto angelegentlicherem, warmem Blicke verabschiedet hatte,
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entfernte fid), Dnfel fütjrte ihn unb feine iKalerutenfilien über bcn gtug
unb ftetfte freubxg baS ii)m gejpeubete £rinfgelb ein. Seim 51benbeffen

üerbreitete er frei) über bie feltfamen ©prallen, Sinfäße unb Siebbjabereiett

ber bornehmen Sßelt, aud) berjenigen brüben in ben United States, bie

er giemlid) oft gu beobachten ©elegenßeit gehabt tjabe. »Unb nun auf

biefen ©dßoßherrn gurüdgufommen," fagte er, „er fofl nur fommen, ich

miß ihn baS gifchen fd)on lehren, o gewiß! 9?ur foil er, falls er nicht

fd)toimmen !ann, fid) in Sicht nehmen, bag er babei ntd)t ins SBaffer

plumpft, h^hetje !"
Sorle fhaute ihn ängftlthen Slides an. ©ie hatte 2ftüf)e, ihre

große ©emütSunruhc gu oerbergen unb berührte bie ©peifen laum. tiefer
junge ©d)loßherr er hatte ihr gum £>anfe für bie ihm geteiftete

{leine Näharbeit ein blanfeê ©olbftüd in baê iftähtörbhen gleiten laffen

unb bie gurüdnahme besfelbén beS entfhiebenften oermeigert. ©oßte fie

biefen Sorfaß ihrer ßJhttter mitteilen, mitteilen bie feltfamen über bie

äßaße mohlîlingenben 2Borte, bie er gu ihr gebrochen, bie großen

©hmeiheleien, bie ihr ben ^opf oermirrt hatten, fo baß fie barauf nid)t

gu antmorten, ja niht einmal mefjr mit ber erforberlihen Sefonnenheit

ihre Näharbeit oerrihten tonnte?

©te wagte eS niht, aus gurht, bie Gutter gu ergürnen unb gegen

ben ©hloßherrn aufgubringen, oießeiht auf gang ungerechtfertigte Sßetfe.

ÜBenigftenS jenes SfbenbS niht. S3ießetd)t fpater bann einmal, lautete ihr

gaghafter @ntfd)luß.

IDie tleine gamilie faß nod) bei £ifd)e, als jemnnb bie Saubentreppe

herauf geftotpert tarn unb in baS äßof)nftübd)en trat. @S war bon

fflïattenrieb ber ©d)tteiberlipp ').

„5fh lontme fogleid)!" fagte Dntel SLßiüem fid) erhebenb.

®od) baS budlige ßftännd)en beabfihtigte fetneSwegS „hinüber

gefahren" gu werben, fonbern hatte ein gang anbereS Slnliegett gu offem

baren, ©oeben war eS bon feiner lieben grau mit bem neunten S'inbe

befhentt werben. „Unb ih mühte fragen," ftotterte es, „ob ©ure Sorle

— ob fie f)übfd)e (Sotte *) fein woße?"

$)aS junge SDîabhen fentte berfhämt bie Slugen unb btidte fobann

auf ihre fßhttter, biefer ben ©ntfheib überlaffenb. Severer lautete : „ßhm

— bie ht- £auf' — bie ht- £auf' barf man halt niemanbem abfein ®).

ßtur müht' id) gern wiffen : 333er foß benn (Sötti fein?"

„®a — ber Zimmerfrüngel!" platte bas 3ftämtd)en heraus. „®er
jung' Zimmermann," wieberholte er, „ha — hat foeben gugefagt."

') 9ßf)ilipp. *) ?aßn. *) oermetgern.
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entfernte sich, Onkel führte ihn und seine Malerutensilien über den Fluß
und steckte freudig das ihm gespendete Trinkgeld ein. Beim Abendessen

verbreitete er sich über die seltsamen Schrullen, Einfälle und Liebhabereien

der vornehmen Welt, auch derjenigen drüben in den Duitsck Ftstss, die

er ziemlich oft zu beobachten Gelegenheit gehabt habe. „Und nun auf

diesen Schloßherrn zurückzukommen," sagte er, „er soll nur kommen, ich

will ihn das Fischen schon lehren, o gewiß! Nur soll er, falls er nicht

schwimmen kann, sich in Acht nehmen, daß er dabei nicht ins Wasser

plumpst, hehehe!"

Lorle schaute ihn ängstlichen Blickes an. Sie hatte Mühe, ihre

große Gemütsunruhc zu verbergen und berührte die Speisen kaum. Dieser

junge Schloßherr er hatte ihr zum Danke für die ihm geleistete

kleine Näharbeit ein blankes Goldstück in das Nähkörbchen gleiten lassen

und die Zurücknahme desselben des entschiedensten verweigert. Sollte sie

diesen Vorfall ihrer Müller mitteilen, mitteilen die seltsamen über die

Maße wohlklingenden Worte, die er zu ihr gesprochen, die großen

Schmeicheleien, die ihr den Kopf verwirrt hatten, so daß sie darauf nicht

zu antworten, ja nicht einmal mehr mit der erforderlichen Besonnenheit

ihre Näharbeit verrichten konnte?

Sie wagte es nicht, aus Furcht, die Mutter zu erzürnen und gegen

den Schloßherrn aufzubringen, vielleicht auf ganz ungerechtfertigte Weise.

Wenigstens jenes Abends nicht. Vielleicht später dann einmal, lautete ihr

zaghafter Entschluß.

Die kleine Familie saß noch bei Tische, als jemand die Laubentreppe

herauf gestolpert kam und in das Wohnstübchen trat. Es war von

Mattenricd der Schneiderlipp ff.

„Ich komme sogleich!" sagte Onkel Willem sich erhebend.

Doch das bucklige Männchen beabsichtigte keineswegs „hinüber

gefahren" zu werden, sondern hatte ein ganz anderes Anliegen zu offen-

baren. Soeben war es von seiner lieben Frau mit dem neunten Kinde

beschenkt worden. „Und ich möchte fragen," stotterte es, „ob Eure Lorle

— ob sie hübsche Gottes sein wolle?"

Das junge Mädchen senkte verschämt die Augen und blickte sodann

auf ihre Mutter, dieser den Entscheid überlassend. Letzterer lautete: „Nun
— die hl. Tauf' — die hl. Tauf' darf man halt niemandem absein ff.

Nur möcht' ich gern wissen: Wer soll denn Götti sein?"

„Da — der Zimmerfränzel!" platzte das Männchen heraus. „Der
jung' Zimmermann," wiederholte er, „ha — hat soeben zugesagt."

ff Philipp, ff Patin, ff verweigern.
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su îf, Zimmermann? ^un - fo biet id, meiß, ein brader
Ätrfd). Stlfo unfere Sorte toirb ©otte fein, ©djneiber. «raudtfi nur
P mefben, loann bie £auf' ftattfinben foH —

„9?a — näb^ften Sonntag fdjon," erïlarte bas gtücftiäje «äterehen
unb trat erleichterten, froren £ergen§ feinen £>eimtoeg an. (©djtug folgt.)

B)agb, *)

3d, tat,, m.e fte burd,s offne Cor j)a„„ fat, id,, mie fie nnerfélafft
S, S r s Sdjmeq nermanbBunbel .an ben enn 3unor, Unb mie fie, treu bk ganje Kraft

'

Sa, £)er3 betbe tfanbe naf,m. j Dem Dienfte opfernb, aufredjtftanb.
Unb mieber )at, id, mte 3uoor,

IDte fie itjr Siinbel meinettb trug —
Hid,t gröfjer mar's — unb mie bas Cor
(Sett hinter itjr 3«fammenfd,tug

^r. öopp, î5iiladf.

13$ arte Bül)ßii,
(®cb. Sen 23. gebruar 1868, geft. den 14. September 1900.)

mtfdmnmh,*^ *9^ ®*m ift ertönen ober er ift unfern, «eftyttbei«
bie Item Bab^ atonf«äjeno«0e tmerrei^barm SEBeö ju teuften; benn and,

teicbte enLÎÎ
e l »ahnen treiben. 2Bie biet

B
2

Sie ,T rf"" ®«eLtäaf 1
aber ftnb eS, bte unfern Untergang tragifd) geflatten, nidft bie tjerben

SttsT ""*»"« äugen treffen unb Binmegraffen.208 4 ttn Sejember 1896 bie „©dfli^ten Sffieifen", bereu 1. unb 2. Magen
id. in T^oq' äugefanbt ei'Biett unb barin blätterte, glaubte
elenneu 1 ft"'" ungeftnmen iure«
rnnffm s

Pdenbem ^erjen unb feuriger ©eete jene ftriiéte erbafcfienoben, meldte nur ber Barrenben OSebutb, bie b« meifi, bag atteê (gute reifen mi.fi
he, "ht f UeberfbBtt)ängti(B tobenbe Urteile, meldje ber »erfafferin bon

neb tT f'übermittelt tnorben, waren ber litterarifäen (gäbe

öffnen bieXit «eniefief''anX SagBaften unb SBebenîtidjen
baftifa tlf ® Uiiiftanb, ber beutlid, genug ein juacnbi
Velber M„ ff fx »efannt« ober SerüBmtoerben belunbet, gaben mir bte ©ebidjtet unb ber SWenjd), ber auä tBnen p mir fprad).

•) «»s „«Wolfen u„b Sterne«. Heue ®eM*te „„„ 5 « o p p. Dee.a^ p. 3. £^et, Seaaenfclb.
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Zimmermann? Nun - so viel ich weiß, ein braver
Bursch Also unsere Lorle wird Gotte sein, Schneider. Brauchst nur
zu melden, wann die Taus' stattfinden soll —

„Na — nächsten Sonntag schon," erklärte das glückliche Väterchen
und trat erleichterten, frohen Herzens seinen Heimweg an. (Schluß folgt.)

Die Magd/)
ich sah, w.e sie durch- offne Tor Dann sah ich. wie sie -.„erschlafft

Da Znd « Schumpelt ?a,„. Und schaffend jeden Schmerz verww.dDas Bündel an den Ar.., zuvor. Und wie sie, treu die ganze «rastDa. herz .„ be.de Hände nahm. j à Dienste opfernd, aufrechtstand.
Und wieder sah ich wie zuvor,

U?ie sie ihr Bündel weinend trug —
Nicht größer war's — und wie das Tor
Gell hinter ihr zusammenschlug

Fr. Lopp, Bülach.

Marie Dvbeii.
(Geb. den 23. Februar I'M. den 14. September 190V.)

entsà.mb' ^ Zeigender kleiner Stern ist erloschen oder er ist unsern. Gesichtskreis

die Sten^
haben

às-h-nauge unerreichbare zu leuchten.- denn auch

leichwr olln e ì d-e s.e aus ehren ..steten» Bahnen treiben. Wie viel
haZ

D e
7 b

d" 'v.nz.gen Erde ein Mensch, der noch seine .„„er en Stürme
Schläg

e «
d-e unsern Untergang tragisch gestalten, nicht die herbenchlage d,e uns unvermutet und unerwartet von außen treffen und hinwegraffen.Als ich m. Dezember 18S6 die „Schlichten Weisen", deren 1. und 2. Auflagen

ich in à'A, à'e Döbeli zugesandt erhielt und darin blätterte glaubte

°àen zu mà d f" auf den ersten Blick eine der ungestümen Naturen

wollen
6" M"ssen, dre mit zuckendem Herzen und feuriger Seele jene Früchte erHaschenollen, welche nur der harrenden Geduld, die da weiß, daß alles Gute reifen must
^ îà- Ueberschwänglich lobende Urteile, welche der Verfasserin von

aed n
Aschen Dichtern brieflich übermittelt worden, waren der litterarischen Gabe

öffnen di/xyrtt aeniesten^M/^ ^ ^ Türen der wenigen Zaghaften und Bedenklichen

bà '« m/ ^ ^ d-°s°r Umstand, der deutlich genug ein jugendlich,

selber ich
^°î°nnt- oder Bcrllhmtwerden bekundet, gaben mir die Gedichte

^ und der Mensch, der aus ihnen zu mir sprach.

*) -tu. „Wolken und Sà-. Neue Ged.ch.e von s r. L ° p. vàg u. g. huber, Arauenfew.
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